
Gottesdienstliche Gedanken zum 31.1.2021, Letzter Sonntag nach Epiphanias 
von Freimut Bott 
 

Zu unseren gottesdienstlichen Gedanken am letzten Sonntag nach dem Erscheinungsfest 

grüße ich Sie ganz herzlich mit dem Wochenspruch für die kommende Woche:  Über dir geht 

auf der Herr, und seine Herrlichkeit erscheint über dir." (Jes 60,2)  

Wir wissen uns an diesem Morgen geborgen in der Gnade Jesu Christi, der Liebe Gottes und 
der Gemeinschaft des Heiligen Geistes. Amen 

 

NL 169,1-3 Zehntausend Gründe 

Refrain: Komm und lobe den Herrn, meine Seele, sing, bete den König an. Sing wie niemals 
zuvor nur für ihn, und bete den König an. 

1. Ein neuer Tag und ein neuer Morgen, und wieder bring ich dir mein Lob. Was heut vor mir 
liegt und was immer auch geschehn mag, lass mich noch singen, wenn der Abend kommt.  

2. Du liebst so sehr und vergibst geduldig, schenkst Gnade, Trost und Barmherzigkeit. Von 
deiner Güte will ich immer singen: zehntausend Gründe gibst du mir dafür. 

3. Und wenn am Ende die Kräfte schwinden, wenn meine Zeit dann gekommen ist, wird meine 
Seele dich weiter preisen, zehntausend Jahre und in Ewigkeit. 

 

Psalm 97  

Er ist wirklich groß, dieser Gott, 

Gottseidank! Das können alle sagen. 

So viele Spuren seiner Größe sind auf der Welt verstreut: Die Wolken, die Nacht, die 
Solidarität, das Recht. 

Zu wie viel Energie dieser Gott fähig ist: Schaut euch einen Blitz nur an! Oder die Berge, die in 
Jahrmillionen zerschmelzen, alles Sein Werk. 

Das alles spricht doch Bände von ihm, 

das muss doch allen Menschen offensichtlich sein! 

Und es ist doch eine Schande, wenn man sein Vertrauen auf andres setzt, denn was auch 
immer das ist, am Ende muss es Gottes Größe anerkennen. 

Ach, wie viele haben‘s schon begriffen,  

wie viele sehen die Welt schon mit Deinen Augen, Gott, Du größter, du Quelle aller 
Lebenskraft! 

Darum aufgepasst: Wenn ihr Gott erkannt habt in der Welt, dann haltet euch daran, an die 
Spuren Seiner Größe, an Solidarität und Recht. Er wird euch dazu schon Kraft genug geben. 

Immer wieder werdet ihr merken, wie viele Spuren Gott verstreut,  

das wird eurer Seele gut tun. 

Er ist wirklich groß, dieser Gott, Gottseidank! Das können alle sagen. 

Jetzt aber wirklich.             (aus Peter Mantey: Die Kraft der Psalmen, Rheinbach 2018) 

 

Gebet 

Christus, du hast mit deinem Kommen das Licht Gottes in die Welt getragen. 

Wir strecken uns diesem Licht entgegen, wollen eintauchen in die Gewissheit des Glaubens, in 
die Kraft der Liebe, in die Hoffnung, die tragfähig ist. 

In deinem Licht wollen wir unser Leben sehen. In deinem Licht, die Menschen, die uns 
begegnen und die uns vertraut sind. 

In deinem Licht die Zusammenhänge unserer Welt, in der wir leben. 

Wo uns dein Licht verborgen ist, wo sich die Wolken der Trauer oder der Niedergeschlagenheit 
oder der Verzweiflung vor dein Licht geschoben haben, wo Zweifel sich breit machen oder 



Enttäuschung oder Schuld, da lass uns die Sonne deiner Gerechtigkeit aufgehen, die unser 
Leben wieder ins Licht stellt, die uns die Wärme wieder spüren lässt und das Vertrauen, aus 
dem wir leben. Amen. 

 

Schriftlesung aus Matthäus 17, 1-9 
1Und nach sechs Tagen nahm Jesus mit sich Petrus und Jakobus und Johnannes, dessen 
Bruder, und führte sie allein auf einen hohen Berg. 2Und er wurde verklärt vor ihnen, und sein 
Angesicht leuchtete wie die Sonne, und seine Kleider wurden weiß wie das Licht. 3Und siehe, 
da erschienen ihnen Mose und Elia; die redeten mit ihm. 4Petrus aber fing an und sprach zu 
Jesus: herr, hier ist gut sein! Willst du, so wollen wir hier drei Hütten bauen, dir eine, Mose eine 
und Elia eine. 5Als er noch so redete, siehe, da überschattete sie eine lichte Wolke. Und siehe, 
eine Stimme aus der Wolke sprach: dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe; 
den sollt ihr hören! 6Als das die Jünger hörten, fielen sie auf ihr Angesicht und erschraken sehr. 
7Jesus aber trat zu ihnen, rührte sie an und sprach: Steht auf und fürchtet euch nicht! 8Als sie 
aber ihre Augen aufhoben, sahen sie niemand als Jesus allein. 9Und als die vom Berge 
hinabgingen, gebot ihnen Jesus und sprach: Ihr sollt von dieser Erscheinung niemandem 
sagen, bis der Menschensohn von den Toten auferstanden ist. 

 

NL 213,1-3 Wenn Glaube bei uns einzieht 

1. Wenn Glaube bei uns einzieht, öffnet sich der Horizont. Wir fangen an zu leben, weil der 
Himmel bei uns wohnt. Wenn Glaube bei uns einzieht, öffnet sich der Horizont. Wir fangen an 
zu leben, weil der Himmel bei uns wohnt. 

2. Wenn Liebe bei uns einzieht, öffnet sich der Horizont. Wir fangen an zu leben, ….  

3. Wenn Hoffnung bei uns einzieht, öffnet sich der Horizont. Wir fangen an zu leben, …. 

Text: Martina Wittkowski 2004. Melodie: Ralf Grössler 2004. © Strube, München 

 

Predigt über 2. Petrus 1, 16-19  
16Denn wir sind nicht ausgeklügelten Fabeln gefolgt, als wir euch kundgetan haben die Kraft 
und das Kommen unseres Herrn Jesus Christus; sondern wir haben seine Herrlichkeit selber 
gesehen. 17Denn er empfing von Gott, dem Vater, Ehre und Preis durch eine Stimme, die zu 
ihm kam von der großen Herrlichkeit: 'Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen 
habe'. 18Und diese Stimme haben wir gehört vom Himmel kommen, als wir mit ihm waren auf 
dem heiligen Berg. 
19Um so fester haben wir das prophetische Wort, und ihr tut gut daran, daß ihr darauf achtet als 
auf ein Licht, das da scheint an einem dunklen Ort, bis der Tag anbreche und der Morgenstern 
aufgehe in euren Herzen. 

Entscheidungen: Wir kennen sie, diese Entscheidungen, bei denen man nicht so recht weiß, 
was richtig ist, wie jetzt in dieser Pandemie, wo wir so oft zwischen Pest und Cholera wählen 
müssen, wo alles, was die Gesundheit schützt, gewaltige Nebenwirkungen für unsere 
Wirtschaftskraft, für unser Miteinander und für unser seelisches Befinden hat. 

Sie machen es uns nicht leicht, diese ambivalenten Entscheidungen. Aber gerade da gilt dieser 
Satz: Wenn wir am Anfang gewusst hätten, was wir jetzt wissen, hätten wir keine Fehler 
gemacht.  

Wir können das Leben nur vorwärts leben, müssen Entscheidungen wagen, oft bevor wir alle 
Folgen abschätzen können.  

Verstehen können wir oft erst im Rückblick. Im Allgemeinen und im Persönlichen. 

Rückschau: Wie sieht die Landschaft deines Lebens aus? Findest du die weiten Ebenen, in 
denen es alles seinen Gang geht? Ohne Turbulenzen, mit ruhigen Schritten, in Geborgenheit 
und Sicherheit, in Frieden und Wohlstand? Zeiten durchschritten im Trott der Tage. Ohne 
Lichtblicke aber auch ohne Dunkelheiten, sie geben uns Rhythmus und Struktur – und doch 
ersehnen sie nur in schwierigen, turbulenten Zeiten. Sie sind in der Regel nicht prägend und 
hinterlassen kaum Spuren. 



Du wirst wohl auch die Tiefen, engen Täler finden. Sie stehen für Zeiten, in denen du 
zurückgeworfen bist, verunsichert durch Schicksalsschläge, Diagnosen, Enttäuschungen, 
Trauer, Misserfolg.  

Du weißt, wie mühsam der Weg ist, der wieder hinauf führt, bis sich der Horizont wieder weitet, 
und das Leben wieder Perspektiven bekommt, wo Spielräume entstehen und die Lebensfreude 
wieder einzieht und die sorglosen und gleichförmigen Wege in der Ebene sich wieder finden. 
Sie hinterlassen Spuren, Schatten auf der Seele, du schaffst es nicht alleine, nichts ist 
selbstverständlich. Im besten Fall: Anstrengungen lohnen sich, und mit der Not wächst auch 
das Rettende. Wenn sie nötig ist, bekommen wir die Kraft und die Energien, die wir brauchen. 

Aber dann sind da auch die Momente, in denen wir ganz oben sind. Wo der Blick weit ist, wo 
vieles erreichbar scheint, zum Greifen nah. Beglückende Erlebnisse, die bestärken, die 
Gewissheit schenken, die uns fühlen lassen, das möchte ich festhalten, diesen Menschen, 
diese Überzeugung, diese Erfahrung, diesen Lebenstraum, der sich erfüllt. 

Auch sie gehören dazu: diese Erfahrungen des Glaubens, in denen die Herrlichkeit Gottes 
aufblitzt, Momente, in denen das Vertrauen tief und fest ist, in denen der Zweifel keinen Platz 
hat und die Hoffnung die treibende Kraft ist. 

Erlebnisse, die beflügeln und weitertragen, die einen beschwingt und energiegeladen den Weg 
weitergehen lassen. Wie gut sie tun. Wie gerne würden wir sie festhalten, genießen, auskosten. 
Wir brauchen sie um eine Perspektive zu entwickeln, Ziele ins Auge zu fassen, Entscheidendes 
über uns zu erkennen und uns treu zu bleiben. Gipfelerfahrungen geben Gewissheit. 

Auf dem Berg: Petrus, Jakobus und Johannes, sie waren dabei, damals auf dem Berg, mit 
Jesus, als sie im Licht Gottes Hütten bauen und bleiben wollten, als sie das Ziel ihres Glaubens 
sahen und die Herrlichkeit Gottes kein leeres Wort war; sie waren mit Jesus auf jenem Berg, 
ganz oben, nicht nur geographisch, ganz oben auch in ihrem Lebensgefühl und in der 
Gewissheit ihres Glaubens. 

Jesus hatte sie eingeweiht, sie mit hineingenommen in das Licht und die Herrlichkeit Gottes. 
Zusammenhänge gingen ihnen auf und die Weite der ewigen, grenzenlosen Welt Gottes war 
ihnen greifbar nah. Sie sahen das Land der Verheißung, das Ziel aller Hoffnungen. Hier laßt 
uns Hütten bauen, Hier laßt uns bleiben. Hier ist gut sein.  

Die Herrlichkeit Gottes wirkt beglückend und erfüllend. Endlich allem enthoben, was das Leben 
begrenzt. Da sich niederlassen, wo das Leben wieder heil geworden ist. Leben ohne die Last 
der Verantwortung und der Notwendigkeiten und Alltäglichkeiten, dort wo die Herrlichkeit Gottes 
alles mit Licht und Ehrfurcht erfüllt. 

Dort auf der Höhe hören sie die Stimme Gottes, die ihnen Gewißheit gibt: "Dies ist mein lieber 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe." 

Ein Gefühl wie Weihnachten, eine alte Adoptionsformel, ein Sohn Gottes, ganz ohne 
Jungfrauengeburt und Engelsbotschaft. Aber sie haben es gehört. Mit eigenen Ohren. Alles, 
was sie mit Jesus erlebt und von ihm gehört haben, verliert den Vorbehalt des Zweifels. Sie 
haben gefunden, was sie suchten: die Gewißheit des Herzens, die Gegenwart eingebunden 
und geschützt in einem Woher und einem Wohin. 

Aber die beglückenden Erfahrungen auf dem Berg sind kein Selbstzweck. Sie gehen mit. Nach 
unten.  

Dahin, wo das Gleichmaß des Alltags regiert, da, wo Freude und Enttäuschung, Gelingen und 
Scheitern einander die Hand reichen, da soll das Licht hineinleuchten, das sie gesehen haben. 
Da soll das Licht hineinstrahlen, da soll es ausstrahlen von denen, die es gesehen haben. 

Die Gewissheit ist da, subjektiv und doch kraftvoll. Eine verlässliche Orientierung. Im Licht der 
Herrlichkeit Gottes ist alles bestätigt, was Jesus ihnen anvertraut und vermittelt und zugesagt 
hatte. 

Auf dem Berg hatte Jesus ihnen eine Erfahrung zuteilwerden lassen, die alles überstieg, was 
sie bisher erlebt hatten. Ein Erlebnis, das kaum vermittelbar war - beweisen konnten sie es 
schließlich niemand, daß sie wirklich erlebt hatten, was sie erlebt hatten. Aber sie verbürgten 
sich dafür mit ihrem Augen- und Ohrenzeuge sein. Ihr Glaube, ihre Hoffnung und ihre Vision 



von dem Wohin des Lebens sprang über auf die Menschen, denen sie davon erzählten, denen 
sie predigten, mit denen sie ihren Glauben teilten. 

Ihre Glaubensüberzeugungen sprangen über und haben durch die Jahrhunderte die Herzen der 
Menschen erreicht. 

Und tragen nicht auch wir solche Erfahrungen in uns, an denen uns unser Glaube 
eingeleuchtet hat? Hell und klar und für einen Moment ohne jeden Zweifel? Momente, in denen 
uns aufleuchtete, dass es keine Fabeln aus ferner Zeit sind, auf die wir uns berufen, sondern 
Erfahrungen des Glaubens, die tragfähig und verlässlich sind, keine Übertragungen eigener 
Sehnsüchte und Bedürfnisse, sondern Gottes Herrlichkeit, die in unser Leben hineinleuchtet. 

Glaubenserfahrungen, in denen wir Gottes Gegenwart spüren, in denen richtungweisende 
Gedanken in uns aufleuchten.  

Rückschau: Worauf richten wir unseren Blick, wenn wir zurückschauen auf unsere Wege und 
Erfahrungen? Gerade in Zeiten äußerer Verunsicherung stärkt es uns, diese Erlebnisse auf 
dem Berg in Erinnerung zu rufen, diese intensiven und klärenden Augenblicke, die sich ins 
Bewusstsein eingebrannt haben.  

Haben wir sie noch vor Augen? Sind die richtungweisenden Gedanken noch da? Können sie 
noch ihre Kraft entfalten? Halten wir sie noch dankbar fest? Damit wir uns nicht in 
Selbstzweifeln verlieren? Damit wir uns und unserm Glauben gerecht werden? Und aus diesen 
Energien leben, die wir da empfangen haben, damit sie uns und anderen zum Segen werden? 
Geschöpft aus der Fülle, damit keiner mit leeren Händen dasteht, damit wir teilen, was wir 
haben an Glauben und Liebe. An Licht, das die dunklen Ecken durchdringt und an heilsamen 
Gedanken. 

Entscheidungen: Je weiter wir gegangen sind, desto mehr wird es darauf ankommen, von 
welchen Erfahrungen wir uns leiten lassen, und auf welche Gewissheiten wir uns stützen. 

Wer seine Erfahrungen auf dem Berg in sich trägt und festhält und sich immer wieder dankbar 
in Erinnerung ruft, der kann nicht nur seinen Weg wagen, der ahnt auch das Ziel, dem er mit 
seinem Leben entgegengeht, damit wir schon auf dem Weg aus der Fülle der Herrlichkeit 
Gottes und der Liebe, die uns verbindet schöpfen können. Amen. 

 

NL 151  Herr Deine Gnade, sie fällt auf mein Leben 

Herr, deine Gnade, sie fällt auf mein Leben, so wie der Regen im Frühling fällt. Herr, deine 
Gnade, sie fließt und durchdringt mich ganz. Herr, deine Gnade, sie fällt auf mein Leben, so 
wie der Regen im Frühling fällt. Herr, deine Gnade, sie fließt und durchdringt mich ganz. 

Heyoh, du schenkst mir Gnade. Heyoh, und Barmherzigkeit. Heyoh, ich will tanzen, Herr, vor 
dir. Heyoh, du schenkst mir Gnade. Heyoh, und Barmherzigkeit. Heyoh, ich will tanzen, Herr, 
vor dir. 

Text und Melodie: David Ruis; deutsch: Ute Spengler. © 1994 by Mercy/Vineyard Publishing, 
USA. Für D,A,CH: SCM Hänssler, Holzgerlingen 

 

Fürbitten 

Christus, dein Licht durchdringt die Finsternis. Wie ein Leitstern weist es uns den Weg, auf dem 
wir uns nicht verlieren, auf dem wir im Geben nicht ärmer werden, auf dem wir den Reichtum 
geteilten Glaubens, geteilter Hoffnung und gelebter Liebe erfahren. 

Lass dein Licht durch uns leuchten, ansteckend und wohltuend, versöhnlich und voller Freude.  

Du öffnest uns die Augen für die Nöte aller, die in Trauer sind und jemand brauchen, der eine 
Wegstrecke mitgeht. 

Du öffnest unsere Ohren für die leisen Hilfschreie, die kaum mehr zu vernehmen sind. Du 
zeigst uns die Zeit, in der wir mit anderen das Leben lernen können. 

Wir können so viel bewirken. In kleinen Gesten, mit guten Worten, mit Zeichen des 
Drandenkens.  



Dein Licht verändert unser Miteinander, es lässt uns teilen, was uns guttut, es lässt uns 
mitteilen, was uns tröstet und es bestärkt uns in der Hoffnung, die uns unseren Weg 
weitergehen lässt. Einen Weg, auf dem wir die Freude finden und die Zuversicht, die Hoffnung 
und das Vertrauen, dass du alle Tage bei uns bist. Gemeinsam beten wir: 

Vater unser im Himmel! Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe 
wie im Himmel so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld 
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern 
erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit. Amen. 

 

Schlusslied: NL8,1-6 Bist zu uns wie ein Vater  

1. Bist zu uns wie ein Vater, der sein Kind nie vergisst. Der trotz all seiner Größe immer 
ansprechbar ist. Vater, unser Vater, alle Ehre deinem Namen. Vater, unser Vater, bis ans Ende 
der Zeiten. Amen. 

2. Deine Herrschaft soll kommen, das, was du willst, geschehn. Auf der Erde, im Himmel sollen 
alle es sehn. Vater, unser Vater, …. 

3. Gib uns das, was wir brauchen, gib uns heut unser Brot. Und vergib uns den Aufstand gegen 
dich und dein Gebot. Vater, unser Vater, … 

4. Lehre uns, zu vergeben, so wie du uns vergibst. Lass uns treu zu dir stehen, so wie du 
immer liebst. Vater, unser Vater, … 

5. Nimm Gedanken des Zweifels und der Anfechtung fort. Mach uns frei von dem Bösen durch 
dein mächtiges Wort. Vater, unser Vater, … 

6. Deine Macht hat kein Ende, wir vertrauen darauf. Bist ein herrlicher Herrscher, und dein 
Reich hört nie auf. Vater, unser Vater, … 

Originaltitel „Unser Vater”. Text (nach Mt 6,9–13): Christoph Zehendner. Melodie: Hans-Werner 
Scharnowski. © 1994 Auf den Punkt, Siegen 

 

Bleiben Sie behütet und bewahrt im Segen Gottes: 

Der Herr segne dich und behüte dich. Er fülle dich mit seinem Licht und seiner Freude, mehr 
als du fassen kannst. Damit es überall hell und froh werde. Und Friede werde auf Erden. 
Endlich. Amen. 

 

Ich wünsche Ihnen einen guten Sonntag. 


